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Personen: 
 
Lützelschwab  Zahnarzt 
der Herr Bruno sy Assistänt 
Herr Hochstrasser   der erscht Patiänt 
Herr Sterchi    der zwöit Patiänt 
der Jeang    der Diener bi Lützelschwabs 
Frou Hulda Lützelschwab  em Lützelschwab sy Frou 
d’ Annegret    ds Mägdli bi Lützelschwabs 
Frou Sturm    e Patiäntin 
d’ Chöchin 
 
 
Bühnenbild 
In der Zahnarztpraxis bei Lützelschwab um 1920. An der Rückwand 
links und rechts je eine Türe. Dazwischen ein Lavabo. Auf der rechten 
Seite im Hintergrund eine bespannte Tür. Links das Kamin. Dahinter 
Tür zu den Zimmern von Frau Lützelschwab. Als Mobiliar rechts ein 
Bürotisch quer zur Rampe. Zwischen Mauer und Tisch ein Bürostuhl. 
Alles übrige, vielleicht auch zusätzliche Praxisgeräte, nach Belieben. 
Ganz in der Mitte der Bühne, gegen das Publikum, der 
Behandlungssessel. Es ist durchaus möglich, mit einfachen Mitteln 
einen etwas veralteten Behandlungssessel mit den dazugehörigen 
technischen Installationen darzustellen. Links davon ein 
Schubladenkorpus, auf welchem Instrumente und Medikamente liegen, 
hoch aufragend der Bohrer. Daneben das Lavabo zum Ausspucken und 
die Speichelabsaugvorrichtung (ein gekrümmtes Röhrchen) für den 
Patienten. Das wohlbekannte Surren des Bohrer hinzukriegen, dürfte 
heutzutage keine Schwierigkeiten bieten. (Hier dürfte eine gewisse 
Übertreibung durchaus nicht schaden!) 
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Dir chöit mir ja! (Hortense a dit: „ Je m’ en fous!“) 
Mundartstück von Georges Feydeau, ins Berndeutsche übersetzt von 
Jörg Burgermeister 
 
BE/ 4D, 5 H / 1 Bb 
 
In diesem Theaterstück zeigt der grosse Bühnenautor Feydeau noch 
einmal sein ganzes Können, das Feuerwerk seiner Ideen, den 
Handlungsschwung seiner besten Werke. Dass Molière Probleme mit 
den Ärzten hatte, ist aktenkundig, es ist dies in seinen Stücken auch 
immer wieder ersichtlich. Nach der Lektüre von „Dir chöit mir ja“ ist 
man zu glauben geneigt, Feydeau seinerseits habe nicht geringe 
Probleme mit seinen Zahnärzten gehabt! Die Leiden der Patienten beim 
Zahnarzt sind von beinahe archetypischem Bekanntheitsgrad und kaum 
jemand wird sich deshalb der Identifikation mit den Dasitzenden und 
der daraus resultierenden Komik entziehen können. Man schwelgt hier 
geradezu in einer Art sadistischer Erinnerung. Zahnarzt Lützelschwab 
selber ist der grosse Schlägeempfänger dieses Stücks. Dass der stetig 
wachsende Stress, unter dem er zu leiden hat, sich auf die Patienten 
auswirken muss, liegt für den Zuschauer auf der Hand. Man 
identifiziert sich zwar mit dem armen Lützelschwab, aber zugleich 
auch mit den leidenden Kranken. Die Schläge, die Lützelschwab 
einsteckt, werden von ihm, so gut es geht, an die hilflosen Patienten 
weitergeleitet, die einzige Frau unter ihnen, Frau Sturm, scheut sich 
jedoch nicht, die Hiebe postwendend zurückzugeben. Am grausamsten 
und gemeinsten — und dadurch bedenklicherweise am lustigsten — 
sind diejenigen, die anscheinend auf der Seite Lützelschwabs stehen 
aber durch ihre „Hilfe“ das „Opfer“ in unendliche Tiefen stürzen. 
Annegret und Jeang sind Meister solchen Vorgehens. Hier wird die 
Komödie zum absurden Theater. 
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 1. Szene 
 
Lützelschwab, Hochstrasser, später Jeang, Hulda, 
dann Herr Bruno 
 
Wenn der Vorhang sich öffnet, bietet sich folgendes 
Bild: Hochstrasser sitzt auf dem Behandlungssessel, 
eine Serviette um den Hals, den Mund mit 
Wattebäuschchen versperrt. Ein Gummistück 
verdeckt alle Zähne, ausser einem, der herausragt, 
der Zahn, der behandelt wird. Das Gummistück ist 
um den Nacken mit einem elastischen Band 
befestigt. Um die Pein zu verdeutlichen, hängt aus 
dem Mund des Patienten der Speichelsauger. 
Lützelschwab steht rechts vom Patienten und ist 
voll am Bohren. 

 
Hochstrasser: Ooooooh-oh-oh! 
Lützelschwab: Geduld! Geduld! Es geit nümm lang! Der „Mund 

öffne“! 
Hochstrasser: (schmerzhaft) Ooon-on-on 
Lützelschwab: (arbeitend) Entspanne! Dänket a Öppis Schöns! A eui 

Frou! 
Hochstrasser: (unverständlich wegen der Watte) Wä! Hii chööi 

choo hähe! (= dir chöit scho säge!) 
Lützelschwab: Nid zucke, bitte! Der „Mund öffne“.... Es tuet nid weh, 

überhoupt nid! 
Hochstrasser: Ooon-on-on! 
Lützelschwab: Was isch de scho! Wenn’s weh tuet, sägen is de scho! 
Hochstrasser: (angstvoll) Oha! 
Lützelschwab: Ruehig bitte! (unterbricht, um Instrumente zu 

wechseln) 
Hochstrasser: Hunnn haaa ho himmer? (= chunt das no schlimmer?) 
Lützelschwab: So! „Der Mund“ uuf, bitte! ... Guet!  ...Achtung! 
Hochstrasser: (angstvoll) Uaa? 
Lützelschwab: Kei Angst! ...... (fröhlich) Jetz gspüret dir’s de chly! 
Hochstrasser: Hoo?.... (plötzlich) Ooh!! 
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Lützelschwab: So!... I ha nid gloge! (ärgerlich) Nid der Chopf 
wägdräie, bitte!! 

Hochstrasser: (erschöpft) Wa-e! Wa-e e mo-ä! (= wartet, wartet e 
Momänt) Ah, ho fri shu! (= Gottfriedstutz)  

 
(Lützelschwab arbeitet weiter) 

 
Lützelschwab: Jetz isch’s verby! Fasch fertig! 
Hochstrasser: Nhee! Hei ang onge! (= Heilanddonner) Uis is Hiui hei 

has! (zeigt) (bis id’s Hirni geit das) 
Lützelschwab: (automatisch) Ja ja, genau. 
Hochstrasser: I ha scho ei-hisch ho ö-his ha! A-we ha isch ho him-

mer (= i ha scho einisch so öppis gha, aber das isch no 
schlimmer) 

Lützelschwab: So, der „Mund öffne“! 
Hochstrasser: (erschreckt) Ho ei-nich ho-he? (= no einisch bore?) 
Lützelschwab: No es bitzeli! (er bohrt) Heit der gmerkt, das macht 

nümm weh! 
Hochstrasser: He? 
Lützelschwab: Das isch ja alles für eues Beschte! Gseht dir! ...Dir 

gwöhnet nech dra. Der „Mund uuf!“.... Acht Tag eso, u 
dir chönntet nümme sy ohni! 

Hochstrasser: (ächzend) oon! oon! oon! 
Lützelschwab: Das isch es Witzli gsi.... (halbherzig) Jetz isch fertig! 

(hört aber nicht auf) 
Hochstrasser:  oon! oon! 
Lützelschwab: Fertig, Schluss. (hört auf) 
Hochstrasser:  (aufstehend) Ah! 
Lützelschwab: Warte! Warte! I bi no nid fertig! 
Hochstrasser:  (sich setzend) I-ue hä-he-te ue-ti u hie isch fe-ti! (= 

immer säget der fertig, u nie isch fertig) 
Lützelschwab: (zündet den Brenner und wärmt Instrumente) Jetz 

isch würklich fasch fertig! Nume kei Angst. Der 
„Mund uuf“! 

Hochstrasser:  He he he! 
Lützelschwab: (heftig) Nid zue tue! Ganz fescht uuf! (fasst ein 

Instrument mit Watte, tränkt es in eine Flüssigkeit 
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und steckt es in den Zahn) Das isch doch nid halb so 
schlimm! (er nimmt alles weg, reicht ihm ein Glas 
Flüssigkeit) Spüele! 

Hochstrasser:  (gehorcht, spült den Mund) Merci.... viel mal! Dir 
heit mi de plaget! 

Lützelschwab: (geht zu seinem Schreibtisch) Das isch eifach nid 
wahr! D’ Lüüt rede sich das y, drum meine si, si heig 
weh! — Zwee Tag müesse mer die Füllig dinne la. De 
chömet dir wieder, und mir mache dä Zahn wieder uuf. 
(in der Agenda blätternd) Wie wär’s:... übermorn, 
17.30? 

Hochstrasser:  Übermorn am halbi sächsi?... Nei, do han i scho öpper. 
Lützelschwab: Aha! (sucht einen neuen Termin) Luege mer wyter! 
Hochstrasser: (laut) Jä halt!! — Das gieng ja wunderbar! Denn 

chunnt ja my Gläubiger! De chunnt er de halt vergäbe! 
Lützelschwab: Also: 11. Februar, 17.30, Herr Hochstrasser. Aber nid 

vergässe! 
Hochstrasser: Jä i vergisse nüüt! Nid emal e Termin mit em 

Gläubiger!... (einen Moment fühlt an seiner Wange) 
Aber weh tuet’s immer no. 

Lützelschwab: (gleichgültig) So. 
Hochstrasser: Das loht euch chüel! 
Lützelschwab: Das loht mi chüel, wüll’s normal isch! No ne 

Viertelstund, de klingt’s ab. I ha uufboret. Jetz muess 
das versure. 

Hochstrasser: Aha. 
Lützelschwab: (während er spricht, drückt er auf die Klingel) 

Sött’s nech wyterhin wehtue, was i nid aanime, chömet 
der halt no einisch. I nime nech de schnäll zwüsche 
zwee Patiänte. 

Hochstrasser: Dir syt eifach e Super-Zahnarzt, der bescht, won i je 
gha ha. Und das sägen i nid nume so. Wenn i vo euch 
rede — dir chöit jede frage — sägen i immer. My 
Zahnarzt, dä isch es Wunder! Es Händli het dä! Von 
ere Fynheit! E wahri Freud. Du gspürsch rein nüüt! 

Lützelschwab: (geschmeichelt) So? U was säge si de albe? 
Hochstrasser: Meistens säge si: „Myne genau glych!“ 
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Lützelschwab: (kühl) Ah. 
Jeang: (erscheint hinten) Ja, bitte? 
Lützelschwab: Dir chöit der Herr Hochstrasser uusefüere. U de rüefet 

rasch em Herr Bruno. (zu Hochstrasser) Übermorn, 
17.30! 

Hochstrasser: Alles klar. 
Lützelschwab: Und: Der „Mund“ immer e chly warm bhalte. Dä Zahn 

darf ja nid chalt übercho..... Aber dir heit ja no my 
Serviette a! 

Hochstrasser: Oh excüse. (legt diese auf die Lehne des Sessels) 
 

(Jeang hält ihm die Tür offen. Man bemerkt im 
Gang Hulda und Annegret im Streit. Beide reden 
sie zugleich) 
 

Hulda: Jetz längt’s! Wenn i euch öppis säge, heit dir mir nid 
„nei“ z’antworte! 

Lützelschwab: Was isch scho wieder? 
Hochstrasser: (gefolgt von Jeang, vor Hulda vorbeigehend, immer 

wieder mit der Hand an seiner Wange fühlend) 
Excuse, Madame! 

Hulda: (rasch und barsch) Grüessech wohl. 
Lützelschwab: Mys Wartzimmer isch nid der Ort für mit de 

Angestellte z’diskutiere, de no während der 
Sprächstund! 

Hulda: (stürmt ins Spechzimmer und streckt ihm einen 
Muff hin, den sie in der Hand hält) Rüehr das bitte a! 

Lützelschwab: I wiederhole: Mys Wartzimmer.... 
Hulda: (leiser) Das isch gar nid ds Wartzimmer, das isch ds 

Sprächzimmer. (laut) Rüehr das jetz a, bitte! 
Lützelschwab: (automatisch berührend) Werum?... Wää! Was isch 

das? Das isch füecht! 
Hulda: (triumphierend) Aha! Du seisch ou, das syg nass! 
Annegret: (unter der Tür) I ha nie ds Gägeteil bhouptet. 
Lützelschwab: (automatisch an den Fingern riechend) Wasser! 
Hulda: Wasser! Ha! Du fingsch, das syg Wasser! 
Lützelschwab: Nass isch’s. 
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Annegret: Gseht dir? 
Hulda: (skandierend) Das isch Cha-tze-seik! 
Lützelschwab: (wütend) Wää! Gruusig! 
Hulda: Du hesch würklich kei Ahnig! 
Lützelschwab: (geht sich die Hände waschen) Und mi laht me das la 

aarühre. 
Annegret: Es geit nid um das. Eui Frou bhouptet, my Chatz heig 

uf ihre Muff byslet. Derbi isch allne bekannt, dass my 
Chatz nie und nimmer i d’ Wohnig chunnt. Folglich het 
si das gar nid chönne mache.  

Hulda: Mi bruucht ja nume dra z’schmöcke! (zu 
Lützelschwab) Schmöck einisch! 

Lützelschwab: Gang mir ewäg mit däm! 
Bruno: (von rechts, in weissem Arbeitsmantel) Herr 

Lützelschwab? Dir heit mi la cho? 
Lützelschwab: (Hände trocknend) Genau! 
Hulda: (streckt ihm den Muff hin) Herr Bruno, nach was 

schmöckt das? 
Lützelschwab: (abwinkend) Bitte, nid! 
Hulda: Nid beyflusse! 
Bruno: (aus Gefälligkeit riechend) Dä Gruch schmöcken i 

nid gärn. 
Hulda: I han ech nid das gfragt! — (betonend) Nach was 

schmöckt das? 
Lützelschwab: (während Bruno ausgiebig schnüffelt, leise) Si 

spinnt! 
Bruno: (sich überlegend, plötzlich erfreut) Eukalyptus! 
Hulda: (heftig den Muff wegziehend, der dabei seine Nase 

streift) Was ächt! Chatzeseik isch das! 
Bruno: (Nase abwischend) Dä Gruch schmöcken i gar nid 

gärn! 
Hulda: (zu Annegret) Gseht dir? Alli sy sich einig! Jetz säget  

mer de nie me.... 
Lützelschwab: (beide hinausdrängend) Syg’s wie’s wöll! Seik oder 

nid Seik! Chääret bitte neumen anders, aber nid i mym 
Sprächzimmer. I erwarte Patiänte, u die wei nid euem 
Gstürm zuelose. 



 10 

Hulda: (lässt sich diskutierend hinausdrängen, ebenso 
Annegret) Und säget mir de nie me, es syg nid eui 
Chatz! 

Annegret: Excüse, Madame! Dir chöit nid verlange, dass i öppis 
säge, wo nid stimmt. 

Hulda: Und i möcht euch bitte, ändliche z’Muu zueztue. I ma’s 
nid verlyde, wenn me immer ds letschte Wort wott ha. 

Lützelschwab: Löht dir mi jetz ändliche in Rueh lo praktiziere, 
gottfriedstutz no ne mal? (schliesst hinter ihnen die 
Tür. Man hört die Diskussion hinter der Tür sich 
entfernen) Cha me de nie kei Rueh ha. (zu Bruno) 
Was han i wölle säge?.... Ja: Het’s Lüüt, wo warte? 

Bruno: Kei Mönsch me. I ha grad vori d’ Frou Wolf behandlet; 
däre wachst e gwaltige Wysheitszahn. 

Lützelschwab: So? 
Bruno: I ha müesse schnyde. 
Lützelschwab: Tiptop! (einen Moment) Isch si immer no so hübsch? 
Bruno: Wahnsinnig! 
Lützelschwab: Werum heit dir mir nüüt gseit? — I hätt dä 

Wysheitszahn ou gärn aagluegt! 
Bruno: Dir syt grad am ene Patiänt gsi, do han i si sälber gnoh. 
Lützelschwab: Dir genieret nech nid! 
Bruno: (erstaunt) Jä da isch öppe nüüt passiert. 
Lützelschwab: (ironisch) Ja hoffentlich! 
Bruno : Ehrewort! 
Lützelschwab: Das wei mer hoffe! Was i euch no ha wölle säge: Dir 

söttet de hütt no bim Dings verby...., dä wo üüs ds 
Amalgam lieferet..... 

Bruno: Bim Augsburger. 
Lützelschwab: Genau. Säget ihm, sy letschti Lieferig syg hunds-

miserabel gsi. Alli myni Füllige zerfalle und gheyen 
uus. Das isch unseriös. Das Amalgam muess dä mir 
ersetze.  

Bruno: Guet. 
Lützelschwab: Das wär’s für hütt. 
Bruno: Wird gemacht, Herr Lützelschwab. 
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 2. Szene 
 

Die gleichen, Hulda dann Annegret 
 
Hulda: I muess di halt no einisch störe.... 
Lützelschwab: Chunsch scho wieder! 
Hulda: Du hesch ja gar niemer. 
Lützelschwab: Bitte: Es het Lüüt, wo warte! 
Hulda: De warte si halt! Was isch de scho! We me Zahnweh 

het, muess me halt mängisch e chly warte. Jetz stell die 
Annegret bitte vor d’Tür, und zwar subito! 

Lützelschwab: Ou das no! 
Hulda: I ha mir erloubt, ihre e chlyni Bemerkig z’mache, und 

da het die mir doch dörfe säge: „Dir chöit mir ja!“  
Lützelschwab: Was isch de scho! 
Hulda: (entsetzt) Du loosch das düre! Du loosch düre, dass me 

dir Frou „Dir chöit mir ja!“ seit? 
Lützelschwab: Si isch halt e chly grobschlächtig!  
 

(Unterdrücktes Lachen von Bruno) 
 
Hulda: Was git’s da z’lache? 
Bruno: I ha nid glachet. 
Hulda: (zu ihrem Mann) Witzig! Sehr witzig! Aber es 

verwunderet eim ja nid. Jedermann weiss, dass es dir 
so läng wie breit isch, wenn me mi abemacht. Grad 
wüll me weiss, dass mir sowieso niemer hilft, erloubt 
me sich.... 

Lützelschwab: Ach was! Das bildisch du dir y! Wenn de das Meitschi 
nid bständig würdsch schyssig mache...... 

Hulda: I mache niemer schyssig!  
Bruno: Chan i ga, Herr Lützelschwab? 
Lützelschwab: Ja! I verstah, dass euch die Diskussion nid interessiert. 
Bruno: Ah, ganz im Gägeteil. 
Lützelschwab: Tüet euch nid entschuldige. Göht nume!  
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(Bruno ungern ab) 
 

Hulda: So! Da gseht me’s wieder! Wie soll dä Respäkt ha, 
wenn du mi vor ihm lächerlich machsch. 

Lützelschwab: Isch dä dir jetz öppe fräch cho? 
Hulda: Nei, aber das chunnt de no! — Das Meitschi i Schutz 

z’näh! 
Lützelschwab: I nime si gar nid in Schutz. 
Hulda: Guet! I weiss jetz, woran i bi! Dass i uf mim Muff der 

Chatz vom Zimmermeitschi cha z’frässe serviere! 
 
(Er geht nach hinten) 

 
Lützelschwab: Immer das Übertrybe. Fertig jetz mit däre 

Chatzegschicht! I ma nüümm ghöre.  
Hulda: Das würd dir so passe. — Stellsch si jetz vo d’Tür — 

ja oder nei? 
Lützelschwab: Chunsch mer uf d’Närve. 
Hulda: (nach hinten, rufend) Annegret! Annegret! 
Lützelschwab: Stop! 
Hulda: Annegret! 
Stimme: Ja, Frau Lützelschwab. 
Lützelschwab: Es isch nümm zum Derby sy. 
Hulda: (zu Annegret, die eintritt) Chömet ine! Dass nech der 

Herr Lützelschwab cha vor d’Türe stelle. 
Lützelschwab: I ha nüüt gseit! 
Hulda: Natürlich hesch das gseit. 
Lützelschwab: Oooh! 
Hulda: I ha mim Ma verzellt, wie dir mir verby cho syt. Er 

isch.... us allne Wulke gfalle. 
Lützelschwab: (zähneknirschend) Das macht mi fertig! 
Hulda: Heit dir ghört? „Es mach ne fertig!“ 
Annegret: Wäge mir? 
Hulda: Öppe wäge mir? 
Annegret: Jä i weiss nid! 
Hulda: Ghörsch? Ghörsch, wie si mir verbychunnt? — So säg 

öppis! Häb ändlich der Courage, de Lüüt d’Sach i ds 
Gsicht use z’säge! 
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Lützelschwab: Was wotsch, dass i säge? 
Hulda: Es Zimmermeitschi, wo mir zur Antwort git: „Dir chöit 

mir ja.“ (anderer Ton) Das isch dir so läng wie breit? 
Lützelschwab: (wenig überzeugt) Nei. 
Hulda: Also guet! Wenn dir das nid so läng wie breit isch, de 

zeig, dass du ne Maa bisch und stell si vor d’Türe! 
(einen Moment) Und? 

Lützelschwab: Mmmh — E Momänt! 
Annegret: Es wär mir nid liecht, hie furt z’gah, wägem Herr 

Lützelschwab; dä isch immer nätt gsi zu mir; aber 
wenn är’s wünscht.... 

Lützelschwab: W-i-e heit dir myr Frou chönne säge „Dir chöit mir 
ja....?“ 

Hulda: Es isch doch nid vo Bedüütig, wie si das gseit het! Das 
git nit x Arte z’säge „Dir chöit mir ja....!“ I akzeptiere 
ganz eifach nid, dass mir mis Zimmermeitschi mit em 
ne söttige Schlämperlig verby chunt! Sie het gseit „Dir 
chöit mer“, also guet, de chasch se.... uusegheie! 
Schluss Punkt! 

Lützelschwab: (zu Annegret) Da isch nüüt z’mache! Wenn mi Frou 
druuf beharrt, muess i nech chünde! 

Annegret: Herr Lützelschwab, (einen Moment) i wirde euch 
vermisse! — Dir syt immer rächt gsi zu üüs 
Angestellte. 

Hulda: (bös) Es längt! Marsch, holet jetz ändliche eues 
Quittigsbuech! 

 
(Annegret weg) 
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3. Szene 
 

Lützelschwab, Hulda, dann Jeang, dann Frau 
Sturm 

 
Lützelschwab: (am Schreibtisch lehnend) Werum bisch so grob mit 

däm Meitschi, nume wüll si mer es anerkennends Wort 
git? 

Hulda: Aha! Aha! Du gheisch de scho uf alles yne — merksch 
de nid, dass das no e Frächheit meh isch mir 
gägenüber. 

Lützelschwab: I allem gsesch du öppis gäge di! 
Hulda: Und du, weisch du, was du bisch? — E Höseler. E 

Höseler bisch. 
Lützelschwab: Klar! — Wenn me nid dyner Meinig isch, de isch me 

ne Feigling! 
Hulda: Höseler, han i gseit. (sie hört klopfen) Herein! 
Jeang: Dir vergässet nid, Herr Lützelschwab, dass öpper im 

Wartzimmer isch. 
Lützelschwab: Was han i gseit! Aber my Frau laht mi ja nid la arbeite. 
Hulda: Da gseht me’s wieder, wie fründlich du bisch zu mir. 
Lützelschwab: Öppe nid? — (zu Jeang) Die Person soll ynecho. 
Hulda: E Höseler! (sie geht links ab) 
Lützelschwab: Mir hei’s ghört! (sieht Frau Sturm eintreten) Bitte, 

chömet yne, Madame!  
Sturm: (zu Jeang, der sie vorbeigehen lässt) Entschuldigung!  

 
(Jeang weg) 

 
Lützelschwab: Heit dir.... e Termin? 
Sturm: Termin? Nei, Herr Dokter. I chume z’erschte Mal. My 

normal Zahnarzt isch leider, leider verstorbe. I ha 
überhaupt Päch mit myne Zahnärzt; das cha me säge. 
Das isch scho der dritt, won i verlore ha. 

Lützelschwab: So? — Das stellt eim nid grad uuf. 
Sturm: Ach, das muess nüüt bedüüte! — Jä! — Mir wärde’s ja 

de gseh! 
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Lützelschwab: Danke! — (fragend) Madame...? 
Sturm: ....Sturm! — E Fründ vo mir isch e Patiänt vo euch. Er 

het euch wärmstens empfohle: Der Herr Chronebärger. 
Lützelschwab: (unfreundlich) Aha! 
Sturm: Möget dir nech bsinne? 
Lützelschwab: (barsch) I ha ne Prozäss mit ihm. 
Sturm: So? — Vo däm het er mir nüüt gseit! 
Lützelschwab: Er zahlt d’Rächnige nid, das isch alles!  
Sturm: Oh, wenn’s nume das isch, de isch’s nid halb so 

schlimm. Ds Gäld allei macht bekanntlich nid 
glücklich! 

Lützelschwab: Mi fragt sich mängisch, werum die Ryche so dra 
hange! 

Sturm: Es isch scho so! Aber mir plaudere und plaudere, und 
dir verlüüret eui chostbari Zyt! Jetz muess i euch 
ändliche säge, was mi häre füehrt ! E Chlynigkeit! — 
Bim Linsenässe! — My Choch macht sy Arbeit eifach 
nid gwüssehaft! Steinli loht er drin. De han i mir doch 
e Zahn uusbisse. 

Lützelschwab: Oh! — Das cha passiere. Aber es isch immer dumm! 
— Weit dir bitte Platz näh.  

Sturm: Gärn, sehr gärn. (setzt sich auf den 
Behandlungssessel) 

Lützelschwab: (bereitet alles vor, Serviette usw, und will gerade 
den Mund untersuchen) Darf i frage: Wele Zahn isch 
abroche? (er stellt den Sessel in die Höhe) 

Sturm: I zeigen euch das. (sucht und zieht ein Gebiss aus 
dem Handtäschchen) Lueget: Da!  

Lützelschwab: (erstaunt) Aha! 
Sturm: Aber bitte, das blybt unter üüs! 
Lützelschwab: Natürlich! — Arztgheimnis! 
Sturm: (während er ihr Gebiss untersucht) E schöni Arbeit, 

gället? (nickt zustimmend) Ds Wärk vom arme 
Verstorbene! 

Lützelschwab: Ah ja, eue letscht Zahnarzt.... vor mir! 
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Sturm: I ha mir denn öppis ganz Bsunders wölle leiste! I weiss 
nyd, ob dir myr Meinig syt: I säge immer, der grööscht 
Reiz von ere Frou sy di schöne Zähn! 

Lützelschwab: Wenn me sich’s cha leiste. 
Sturm: Gället 
Lützelschwab: Kei Zahnarzt wird euch da widerspräche. (senkt den 

Sessel) 
Sturm: (beunruhigt) Jä, was geit jetz? 
Lützelschwab: Kei Angst, mir sy scho aacho! 
Sturm: Wunderbar! 
Lützelschwab: Jä guet, Frou ....ääh Sturm. Es blybt üüs nüüt anders 

ürig, als dä Zahn z’ersetze. Aber das geit es paar Tag. 
— Pressiert’s? 

Sturm: Oh, i ha mys Numero zwöi, das für am Wärchtig als 
Ersatz.... 

Lützelschwab: Aha, das da sy d’Sunntigszähn. 
Sturm: Nenei, i tue mi nid sunntigaalege, aber so für ne 

bsundere Anlass oder es grössers „Diner“.... jetz han i 
glücklicherwys grad nüüt söttigs vor. 

Lützelschwab: Das breicht sich ja uusgezeichnet. (öffnet die 
Stofftüre) Herr Bruno bitte!  

Stimme 
von Bruno:  Sofort, Herr Lützelschwab. 
Lützelschwab: (hinter dem Schreibtisch, öffnet die Agenda) Darf i 

um eue Name und d’Adrässe bitte. 
Sturm: Frau Sturm.... Stina. — Stina Sturm , Hugistrass 8. 
Lützelschwab: „Stina Sturm.... Hugistrass 8, (langsam) „mniam, 

mniam, mniam“ re-pa-rie-ren. 
Sturm: Was „mniam, mniam, mniam“? 
Lützelschwab: Das isch nur für mi. (verschmitzt) I chume scho 

nache! — Euch wär’s sicher ou nid agnähm, wenn 
jede, wo zuefällig das Buech uuftuet, chönnt läse: 
„Stina Sturm, Gebiss reparieren“ 

Sturm: Ah nei! 
Lützelschwab: Äbe! —“mniam, mniam, mniam!“ — Ig weiss, was das 

bedüütet, und die andere Lüüt chöme nid noche.  
Sturm: Genial! 
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Lützelschwab: I söttigne Fäll machen i das immer so! Dir syt nid die 
einzigi! (blätternd) Gseht dir da zum Byspiel.... Frou 
Müller-Zwirn. „mniam, mniam, mniam.... 
„Schneidezahn anfügen.“ 

Sturm: (interessiert) D’Frau  H e i n r i c h  Müller-Zwirn? 
Lützelschwab: Ja. 
Sturm: Die kennen i sogar sehr guet! Die het es Biss? 
Lützelschwab: (ausser Fassung) Ja.... nmmm? — Nenei! 
Sturm: Und de „niam, niam, niam“? 
Lützelschwab: (heftig) Das isch en Irrtum! Das isch nid  d i e  Müller-

Zwirn! 
Sturm: (schmunzelnd) Nume kei Angst! I wirde nüüt 

derglyche tue! 
Lützelschwab: I bitte euch! Es isch mer eso uusegrütscht! Übrigens; 

(etwas drohend) Diskretion!... mir beide! — 
Gägesytig!! — Dir heit mi verstande? 

Sturm: Klar! — Das hätt i de aber scho nie dänkt! I wo ihri 
Zähn immer so bewunderet ha!.... dsdsds! 

Lützelschwab: (verbeugt sich) Merci für das Komplimänt. 
Sturm: Aha! — Die sy vo euch? 
Lützelschwab: (stolz) Vo niemer anderem! 
Sturm: Dir syt e Künstler! 
 

(Bruno tritt ein) 
 

Bruno: Dir heit mi verlangt, Herr Lützelschwab? 
Lützelschwab: (während er auf den Klingelknopf drückt) Jawohl! 

Es isch für die Dame. — Wo han i das jetz häre do? 
Sturm: Was? 
Lützelschwab: Eui Zähn! (er sucht in seinen Taschen) I ha sy doch i 

Hosesack gsteckt! (weist das Gebiss Bruno vor) Da! 
Bruno: (ganz ohne Spott) Aha? 
Sturm: Was „aha“? 
Lützelschwab: Zwöite Molar obe links ersetze.... 
Bruno: Uusgezeichnet. 
Lützelschwab: Und de e ganz e schöni Arbeit, klar? Das isch es 

Usgangsgebiss! 
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Bruno: Jawohl, Herr Lützelschwab. Für wenn sött das fertig 
sy? 

Lützelschwab: Das mache ig de scho ab, mit der Dame. (zeigt auf sie 
mit Kopfnicken)  

 
(Bruno schaut, dann ab mit dem Gebiss) 

 
Jeang: (eintretend, hustend) Hghm. 
Lützelschwab: (zu Jeang, der an der Türe links erscheint) Die 

Dame bitte uusebegleite. 
Jeang: Gärn. 
Sturm: Merci, Herr Dokter. (sie geht ihren Muff auf dem 

Schreibtrisch holen) 
Lützelschwab: Het’s no Lüüt, wo warte? 
Jeang: Im Momänt niemer. Nume d’Annegret. Sie wöll mit 

euch rede. 
Lützelschwab: (mit ärgerlicher Geste) — Ah!.... (nach einer Weile) 

Guet — Aber ersch, wenn die Dame ggange isch. 
Sturm: Und? Herr Dokter? Wenn überchume i’s? 
Lützelschwab: Was, Madame? 
Sturm: Mys „mniam, mniam, mniam“! 
Lützelschwab: (verstehend) — Ah! 
Jeang: (zu sich, ironisch) So! 
Lützelschwab: Acht Tag müesset dir scho rächne! I schicken ech’s de 

hei. Guet Nacht, Madame! 
Sturm: Prima, Herr Dokter, und uf Wiederluege. (verschmitzt 

lächelnd zum Publikum) D’Frou Müller-Zwirn! 
Lützelschwab: (unter der Tür, in anderem Ton) Muess das sy? 

Chömet! 
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4. Szene 
 
Lützelschwab, Annegret 
 

Annegret: (zerknirscht) Da wär mys Quittigsbuech. 
Lützelschwab: Guet. Chan i luege. (nimmt es und setzt sich an den 

Schreibtisch) 
Annegret: Dir gseht, bis am 30. Jänner isch abgrächnet. — De 

wär also no vom Erschte bis zum Nüünte.  
Lützelschwab: (während er das Buch durchblättert) Guet. — Guet.  
Annegret: De chunnt also my Monet derzue, dä faht em Sächzähte 

a, das macht ei Monet weniger siebe Tag, plus die acht 
Tag won i ds Aarächt druf ha. Macht ei Monet und ei 
Tag. Alls i allem 62 Franken.... 

Lützelschwab: (abwesend blätternd) Das isch wahnsinnig, was es da 
alles für überflüssigi Sache het! 

Annegret: (beileidigt) Bitte! Das sy Uusgabe für eui Frou! 
Lützelschwab: I weiss scho! 
Annegret: I weiss, dass dir’s wüsset! 
Lützelschwab: Da zum Byspiel. Lueget mal das: Tüll.... Tüll.... 

Schleier.... Tüll.... Tüll.... Tüll.... Schleier.... Tüll.... 
Tüll. — Was macht si ächt mit all däm Tüll! 

Annegret: Ihri Schischi-Sache! 
Lützelschwab: Und was isch das da? 
Annegret: (nahe zu Lützelschwab gehend) Pardon.... (lesend) 

Karmille. 
Lützelschwab: (ein wenig ironisch) Ah! 
Annegret: I schrybe nid so schön. 
Lützelschwab: Ah, nid wäge däm! — Karmille? — Werum het me das 

müesse chouffe? Es het ja gnue vo däm, i däre Praxis! 
Annegret: Das isch äben am ene Aabe gsi, wo dir i Uusgang syt. 

D’ Frau Lützelschwab het sich en Umschlag müesse 
mache, und wüll si kei Karmille gha het, han i i 
d’Nachtapothek müesse. 

Lützelschwab: Was soll’s? (lesend) Diferses 7.50. Das schrybt me de 
mit „v“! 

Annegret: Ah? — Das ma sy. 
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Lützelschwab: Alles in allem miech das 186 Franke 20, plus 62, macht 
248.20. Schrybet: „Erhalten pro saldo aller Ansprüche 
248.20. Quittiert. Doppelpunkt, und nachhär eui 
Unterschrift. 

Annegret: Chönntet dir das nid grad sälber schrybe, wenn dir scho 
da syt? Mit all däne änglische Uusdrück. 

Lützelschwab: Also guet.... (schreibt) 
Annegret: Machet dir mir no grad mys Züügnis? 
Lützelschwab: (im Schreiben) Ah nei, nid hüt. Chömet’s de morn cho 

abhole. (fertig schreibend) So: 
zwöihundertachtevierzg z w ä n z i g — 9. Februar 
1915. Da! Schrybet „erhalten“ u nächhär unterschrybe. 

Annegret: (Feder ergreifend) Jawohl! 
Lützelschwab: He! Nach „erhalten“ chunnt keis Fragezeiche! Strychet 

das dür! 
Annegret: (macht es) Guet. 
Lützelschwab: (etwas ungeduldig) Unterschrybe! 
Annegret: (umständlich schreibend) Sooli! 
Lützelschwab: I gange’s grad go hole. 
Annegret: I hoffe, dir syt mir nid bös! 
Lützelschwab: Het das müesse sy, e söttigi Gschicht aazstelle. 
Annegret: I bi mer’s reuig. Wenn d’ Frau Lützelschwab mir nid 

so verby cho wär, wäge... 
Lützelschwab: Wie verby cho wär? .... Wäge was? 
Annegret: Wäge mir Chatz, wo hätt solle... 
Lützelschwab: Eui Chatz! Eui Chatz! Was isch de scho! Wägen euer 

Chatz! (ironisch) En Ehrbeleidigung! Wenn’s no eui 
Muetter oder eui Schwester wär! — Aber wägen ere 
Chatz macht me doch kei Staatsaffäre! 

Annegret: Dyr müesst üüs ou verstoh! Mir sy zwar nume 
Angestellti, aber ou mir sy Lüüt! Ou mir müessen is 
nid alles la gfalle! 

Lützelschwab: Es isch nid z’glaube! — Müesst dir eigetlich immer 
z’letschte Wort ha? 

Annegret: Dir kennet ja eui Frou in- und usswändig! Si het so ne 
Art z’rede! 

Lützelschwab: Zueggä.... 
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